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Nr. 14. Mittag Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. K. C. Landtags- Verhandlungen. 
Berlin, 8. Januar. 
24. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen ſind ſchwach beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch der Aufn miniſter Dr. Leonhardt und Freiherr d. d. Heydt. 
Der erite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
und Abftimmung über die von dem Abg. Lasker beantragte Declara⸗ 
tion des Art. 84 der Verfaſſung. Es liegt zu ſeinem Geſetzentwurfe heute, 
wie bei der erſten Berathung deſſelben, der von dem Abg. v. Guerard 
und den Freiconſervativen ſchon einmal eingebrachte Antrag auf Ver⸗ 
aſſungsänderung por: „Art. 1. Der erſte Abſatz des Art. 84 der Ver⸗ 
a a fel vom 31. Januar 1851 iſt aufgehoben. Art. 2. An deſſen 
elle tritt folgende Beſtimmung: Kein Mitglied des Landtages darf zu 
irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung 
ſeines Berufes 8 Aeußerungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt 
oder ſonſt außerhalb der Verfammlung desjenigen Hauſes, zu welchem es 
als Mitglied gehört, zur Verantwortung gezogen werden.“ —— Abg. 
Tweſten fit, wie bei der erſten Berathung des Lasker 'ſchen ntrags, ſo 
auch heute im Hauſe nicht anweſend.) 
Die Generaldiscuſſton wird eröffnet. 
Abg. v. Jaſtrow (gegen den og a In der früheren Des 
batte iſt von verſchiedenen Seiten die Sache ſo dargeſtellt worden, als ob die 
durch de Beſchluß des Iber⸗Tribunals herbeigeführte und jetzt zu Recht be⸗ 
ſtehende Auslegung des Art. 84 lediglich durch Zuziehung zweier Hülfsrich⸗ 
ter herbeigeführt worden ſei. Das iſt nicht richtig. Die Darſtellung mancher 
Herren macht faſt den Eindruck, als würden als Hülfsrichter beim Ober⸗ 
Tribunal irgend welche beliebige Aſſeſſoren vom Juſtizminiſter zugezogen und 
nach einer beſtimmten Abſtimmung wieder in ihre Dunkelheit zurückgeſchickt. 
Dieſe Auffaſſung it eine ganz irrige, Hülfsrichter werden nur dann zuge: 
zogen, wenn etatsmäßige Mitglieder des Ober⸗Tribunals durch Krankheit 
oder ſonſtige dauernde Abhaltungen, wie z. B. durch ihre parlamentariſche 
Thätigkeit, an der ken ihrer Amtspflichten verhindert find. Zu Huülfs⸗ 
dichtern werden ſodann auch nur die allertüchtigſten Mitglieder der Appella⸗ 
tionsgerichte (Widerſpruch links) ernannt, die durchaus die Qualification zum 
höheren Nichteramte beſitzen. Von den beiden damals zugezogenen Hülfs⸗ 
richtern iſt es anerkannt, daß es Leute von ganz beſonderer Tüchtigkeit ge⸗ 
weſen find. (Widerspruch links.) Ob nun für die hier in Betracht kommende 
Entſcheidung des Ober⸗Tribunals die beiden Hülfsrichter gerade den Aus⸗ 
ſchlag gegeben haben, weiß ich nicht; es muß ja wohl darüber auch Amts⸗ 
Peiſchwiegenheit beobachtet werden. Sollte es aber wirklich der Fall fein, fo 
Ait doch dabei Ei bedenken, daß noch eine ganze Anzahl anderer Räthe des 
ber⸗Tribunals auch dieſer Anſicht geweſen ſein müſſen. Daß ferner dieſer 
Plenarbeſchluß des Ober⸗Tribnnals nicht der letzte geweſen iſt, ſondern daß 
ſpater durch ein Erkenntniß, an dem nur etatsmäßige Mitglieder mitgewirkt 
Paben, gan derſelbe Grundſatz ausgeſprochen worden ift. 
do hat nun ferner dem Miniſterium einen Vorwurf daraus gemacht, 
— es die Sache nach dem 8. September 1866 weiter verfolgt hat. Dies 
ſich aber e Die Regierung hätte gewiß die Sache ſehr gern auf 
de ſelbſt beruhen laſſen, ſeitdem die Haltung der Majorität dieſes Hauſes 
betreff (Großes Gelächter und Unruhe links), ſeitdem gerade die Haltung des 
miſch enden Abgeordneten der Regierung eine viel ige iſt (ſtür⸗ 
ich mit unterbre ung links); ja, meine Herren, eine viel angenehmere, was 
die betr h 
Hilrarız, Proceſſe fortzuſetzen, um die in ihrer Ehre ſchwer angegriffenen 
uud deen gz dem Lande zu rechtfertigen. Die Entſcheidung iſt nun erfolgt 
nicht, e 5 (nad) links deutend) ausgefallen. Ich verlange natürlich 
legene i 55 Don der Richtigkeit derſelben überzeugen ſollen; die unter 
ache entſchied as in der Regel nicht gern. Für das Land aber iſt die 


bofes nach wie vor feſſſehe das Land iſt die Autorität des höchſten Gerichts⸗ 


mmun ſehend. Eine andere Auslegung der Verfaſſungsbe⸗ 
age ent Ihen * nicht Mehr zuläſſig. Es kann deshalb mug med) bie 
werth erſcheint. Au 1 inwiefern eine Abänderung de u . 


habe den dringenden Wunſch, 
a 


Hauſes aufrecht zu erhalten; ich bin aber ebenfo von der Notb: 
ſendigket, daß Betenden und erſon e im Sf nicht anweſend 


en, ! zeſe 
nd, vor nichtsmürbigen Angeiſfen geschl. werden. Es ließen ſich hierfür 
perſchiedene Mittel finden, z. B. eine Beſtimmung, die etwa ſo lautet: „die 
Ritglieder des Landtages können wegen ihrer Aeußerungen nur mit Zu⸗ 
Ae Dr Wiege eren —— je 1 dur g 
habe ich von vornherein nicht einbringen wollen, weil ich da: 
Mala erſt kurze Zeit im Haufe und deshalb noch etwas befangen war, jetzt 
ub aber für zu ſpät halte. Es bleibt uns augenblicklich deshalb nichts weiter 
ri 5 1 en Fa . — l Zunach 5 
ich fg. Win or eppen) für den Antrag Lasker: Zunächſt mu 
An Bitten, einmal von 112 Fractionen abzuſehen a ſich lediglich als Mit: 
nd er dieſes Hauſes ohne jede Fracttonsrückſicht zu betrachten. Zweitens 
S chte ich bitten, nicht zurückzukommen auf die Entſtehungsgeſchichte des 
treits, auf die Entſcheidung des Obertribunals ꝛc., ſondern die Sache fo 
* behandeln, als ob wir heute zum erſten Male die Frage der Redefreiheit 
der Abgeordneten zu ordnen hätten. — Die Beſtimmungen hierüber ſind 
in den verſchiedenen Staaten verſchieden, auch in den deutſchen Ländern. 
meinem Heimathsſtaate Hannover z. B. wich die Verfaſſungsbeſtimmung 
von der preußiſchen darin ab, daß ho verrätheriſche Aeußerugen und Belei⸗ 
igungen von Privatperſonen als verfolgbar hingeſtellt ſind. Dies hat uns 
aber nicht gehindert, recht offen und frei zu ſprechen; das habe ich paſſiv 
Ei 1 — —.— gehabt. (Setlesteit) d Vein aber 1 5 
eſtim r nicht zweckmäßig, und erkenne in der Beſtimmung der 
e Were einen entſchiedenen Fortſchritt. Wenn nun nicht eine 
entgegenſtehende Entſcheidung des hochsten erichtshofes porläge, würde ich 
allerdings der Anſicht ſein, daß im Art. 84 ſchon das enthalten ſei, was wir 
durch die Declaration aussprechen wollen. Aber der Beſchluß des Ober⸗ 
Tribunals liegt vor, er iſt in optima forma nach beſter Prüfung und in 
voller richterlicher Ueberzeugung und Unabhängigkeit gefaßt. (Beifall rechts.) 
Wenn aber hierdurch feſtgeſtellt iſt, daß eine Verfaſſungsbeſtimmung nicht 
vollſtändig klar iſt, ſo liegt die Nothwendigkeit vor, für den Geſetzgeber klar 
en was er damit hat 179 8 wollen. Aber lde davon, daß 
Man die Frage zur Zeit für pe 1 5 si) pl 1 hen Ober: 
abei bedenken, da ere, nicht minder an⸗ 
ichte anderer Meinung darüber waren, und daß ſelbſt der 
Pate zu verſchiedenen Zeiten verſchieden darüber entſchie⸗ 
den hat f : ; 
de, iefpalt muß deshalb befeitigt werden, und dies kann jetzt nur 
1 Bin ſper Geſezgebung geſchehen. Will man nun aus Courtoiſie 
e Werjaffungsänberung, fo dn el 
ute 
e barüber beriethen und = 115 a für 5 * 
ſaſſungänderung geſichert wäre, würde auch ich dafür By 
Su Be, wo eine Majorität für den Antrag Guerard nicht zu 


um erſten Ma 


arten iſt, vente ich, bleiben wir bei dem, was wir nach langer Erörte⸗ 
Jay, rei f haben. — Die beſtehenden Gegenſätze müſſen gelöſt werden. 
der bin überzeugt, vo auch das Herrenhaus und die Staatsregierung, von 
Antich boffe daß = ich heute über ihre Stellung zur Sache 1 unſerem 
nicht Pie die Dauer nicht wird widerſtehen Ich weiß wirklich 
e der edeutende Führer der conſervativen Partei, die hier und im 
ene mne fen, nachdem fie im Reichstage ganz dieſelbe Beſtimmung an: 
8 oͤglich obe aben, jetzt anderer Meinung ſein können; man kann doch un⸗ 
258 ku der 8 anders denken, wie unterhalb. 15 


onnen. 


leit und Beifall links wü I bite Deere 
i i . nichte deshalb dringend, daß dieſe n 
en Wierſtand Ausgeben und . in Frieden mit uns die Sache 


Ih bin allerdings nicht d Mei daß die Verhandlungen über die 
Revefreiheit der ng Sam Seien t We ch möchte jedoch das 
el, de der DE en räfbent neulich augegeben hat, als völlig 
W de bed bl be e b d. Mer 
n England, auf die ſich der Herr J 5 

i berufen 9 beruhen nach den Erkundigungen, die ich dar⸗ 


großer Dankbarkeit anerkenne. Die Regierung war aber verpflichtet, 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


über eingezogen, auf factiſchem Irrthum. Trotzdem meine ich, daß man dafür 
ſorgen mih einen etwaigen Wb der Redefreſheit innerhalb des 
Hauſes zu befeitigen oder ihr Zügel ante außerhalb des Hauſes aber 
darf dies nie geſchehen. Ich enthalte mich beſtimmter Anträge; aber ich 
glaube, daß wir unſerem Präſidium eine etwas weiter gehende Befugniß 
geben dürfen; vielleicht 177 ſich auch im Hauſe ein Schiedsgericht conſti⸗ 
tuireu. Auf dieſem Wege iſt eine Ausgleichung möglich und denkbar, und 
ich wünſchte wohl, daß man dieſe Andeutungen im Herrenhauſe und ſeitens 
der Staatsregierung in Erwägung ziehen möchte. Wir haben ho | 
wohl keine Scenen zu erwarten, wie ſie ſich in MWaſhington und kürzlich au 
an der Seine zugetragen haben, wo es an Thätlichkeiten dicht vorbei gegan⸗ 
en iſt; aber auch das deutſche Blut ſchaͤumt einmal über; das haben wir 
im Reichstage erlebt und hier. Ich meine nun auch nicht, daß man die 
parlamentariſche Thätigkeit mit dem Revolver in der Hand Aal t 
ſondern halte eine Ausgleichung auf die von mir angegebene Weiſe für 
nöthig. Ich bitte Sie deshalb, mit mir auf dieſem Wege eine Löſung zu 
ſuchen, im 1 aber den alten Streit zu begraben. (Beifall.) 

Abg. Graf Weſtarp (gegen den Antrag Lasker): Der Lasker'ſche An⸗ 
trag erſcheint mir keineswegs als ein Hebel zur Erreichung des Zieles jener 
Herren, ſondern nur als ein Monolog des Hauses, der ohne ag Wirkung 
verhallen wird (Widerſpruch links). Die Vorwürfe, welche bei der erſten 
Schlußberathung mehrfach gegen die conſervative Partei wegen ihrer Haltung 
reſp. wegen ihres Schweigens erhoben worden ſind, ſind ungerechtfertigt. 
Durch die geſchickte Tactik, daß mehrere Redner, die für den nad (nalen, 
ſich gegen denſelben einſchreiben ließen, ſowie nachher durch die frühzeitige 
Annagme des Schluſſes find wir präcludirt worden: es hört auch am Ende 
nicht Jeder gern die Wahrheit (Großes Gelächter sn Ueber den Laster’: 
ſchen Antrag bin ich von vornherein ſehr erſtaunt geweſen, da derſelbe gerade 
von jener Partei aeg 0 die ſich früher mit ſo vieler Emphaſe als privi⸗ 
legirte Beſchützerin der Verfaſſung hinſtellte. (Großes Gelächter.) Und nun 
kommen Sie ſetzt ſelbſt mit einer Verfaſſungsänderung! Sie verfahren dabei 
aber nicht mit der Offenheit, wie jene Herren (auf die Frei⸗Conſervativen 
deutend), die wenigſtens ausdrücklich ſagen, daß ſie die Verfaſſung ändern 
wollen. Sie fürchten ſich dadurch bei ihren Wählern zu ſchaden und ver⸗ 
ſuchen deshalb, daſſelbe auf dem Umwege der Declaration zu erreichen. Man 
macht uns einen Vorwurf daraus, daß wir gegen die Anlräge ſtimmen, da 
doch im Reichstage dieſelbe Beſtimmung gelte, und man ſagt, daß wir da⸗ 
durch Ad zweiter Klaſſe herſtellten. Dieſer Vorwurf iſt ungerecht⸗ 
fertigt. Wir find nur gegen den Antrag in dieſer Form, daß wir ſelbſt 
aber einen Antrag einbringen, koͤnnen Sie wohl nicht von uns verlangen; 
denn wir haben kein Bedürfniß danach; wir bedürfen zur Ausübung unſerer 
Pflicht nicht der Verläumdung. (Gelächter) Ich peridnlih aber kann es 
mit meinem ſittlichen Gefühl und mit meinen Begriffen von Öffentlicher 
Ordnung nicht vereinigen, daß ſich Beamte des Staates zurückziehen in die 
Freiſtatt des Abgeordnetenhauſes, um ihren lange 0 Groll gegen ge⸗ 
wiſſe Einrichtungen des Stagtes und gegen ihre Vorgeſetzten hier zum Aus⸗ 
druck zu ee (Unruhe links; Gelächter“ Dies zerreißt alle Disciplin 
und untergräbt alle Autorität der Behörden. — Ich hoffe deshalb auch noch 
von jenen Herren (auf die Frei⸗Conſervativen deutend), daß ſie noch in letzter 
Stunde mit uns gegen die vorliegenden Anträge ſtimmen werden. 

Abg. Schulze 9 (für den Antrag Lasker): Wenn ich mich heute 
für den Antrag Lasker habe einſchreiben laſſen, während ich bei der erſten 


Berathung dagegen geſprochen habe, ſo iſt dies geſchehen wegen des aufrich⸗ dem 


Ben, daß man uns in den Stand ſetzen möge, 
für den Antrag ſtimmen G oͤnnen. Denn es liegt gewiß im Intereſſe des 
ganzen Landes, daß die Sache erledigt wird. Wenn wir aber nicht die ge⸗ 
ringſte Garantie erhalten durch eine Erklärung der koͤnigl. Staatsregierung, 
die in einer ſolchen Frage doch gegeben werden muß, wo liegt da irgend 
eine Sicherheit für ein Reſultat? Zeigen Sie uns dieſe Möglichkeit und wir 
ſtimmen für den rn ohnedem können wir es aber nicht. Das beſtän⸗ 
dige Schweigen der Regierung in dieſer Frage iſt beredter, als ſonſt. Es 
geht daraus hervor, daß ſie ſich entweder ganz verneinend verhält, oder daß 
ihre Stellung zu der Frage eine ge unklare ift, daß fie ſich damit vor dem 
Lande herporzutreten ſcheut. N muß aber doch den Vertreter der köͤnigl. 
Staatsregierung darauf aufmer! am machen, daß für ihn gerade eine drei⸗ 
ache t dafur vorhanden iſt, eine Erklärung abzugeben. Zunächſt ein 
Nrfcher Grund; das Parlament kann erwarten, daß es bei ſo großen 
Fragen in Kenntniß geſetzt wird Über die Intentionen der Staatsregierung. 
„Der Juſtizminiſter hat aberlaußerdem eine ganz beſondere Pflicht gegen ſich 
ſelbſt zu erfüllen. Er iſt jetzt neu eingetreten dte Gründe der Entlang 
ſeines Vorgängers ſind nicht recht klar; ſie ſcheinen aber etwas mit dieſer 
Sache zuſammenzuhängen; das Land muß nun aber von dem neuen Manne 
erwarten, daß er ſeine Stellung zu der Sache darlegt und ge t, ob er darin 
mit ſeinem Vorgänger etwa übereinſtimmt. (Beifall; un ſehr wahr!) 
Endlich aber hat die Staatsregierung in ihrer Geſammtheit die gebieteriſche 
Pflicht gegen das Vaterland, ihre Stellung in dieſer Frage aber Zweifel 
zu ſetzen. In dieſem Augenblicke, wo in Oeſterreich vollftändige Redefreiheit 
gegeben wird, will ſie hier nicht einmal das erfüllen, was zweifellos ſchon 
in der Verfaſſung ſteht. (Beifall links, Unruhe rechts.) Ich begreife das 
nicht. In einem Augenblicke, wo die politiſchen Verhältniſſe fo trübe und 
unklar ſind, wo man Süddeutſchland gewinnen will und wo man die Sym⸗ 
pathien des ganzen deutſchen Volkes ſo nöthig hat, will man den Makel auf 
der preußiſchen Verfaſſung ruhen laſſen? "bebbafter Beifall links, große 
Unruhe rechts.) In einem ſolchen Augenblicke hat die Staatsregierung die 
gebieteriſche Pflicht gegen das Land zu erfüllen, ihre Erklärung klar und 
deutlich abzugeben, damit Jeder weiß, woran er mit der ed in 
dieſer Frage iſt. Die Beunruhigung des Landes wird dadurch gehoben, die 
Sympathie des deutſchen Volkes gewonnen und die Autorität der Regiernng 
geſtärkt werden. (Beifall links.) N 
6 55 19 775 auf Schluß wird vom Abgeordneten v. Hennig geſtellt aber 
abgelehnt. 
Abg. Heiſe (gegen den Antrag Lasker): Die ganze Debatte, wie fie 
von jener Seite gefahr wird, macht faſt den Eindruck, als ob in Preußen 
gar keine Redefreiheit exiſtire. Nach der Verfaſſung beſteht aber bekanntlich 
das Recht der freien W für jeden Preußen, und von dieſer 
Freiheit iſt zu allen 5 beſonders in den Jahren 1863 bis 1865, der 
ausgedehnteſte Gebrauch gemacht worden. Durch Art. 84 iſt für die Abge⸗ 
ordneten noch ein beſonderes 2 geſchaffen worden. Der Beſchluß des 
Obertribunals hebt dies nun keineswegs auf; er thut weiter nichts, als daß 
er Verleumdungen und Beleidigungen mit verleumderiſchem Charakter für 
ſtrafbar erklärt. Die Redefreiheit laßt er ganz intakt. Dieſe Schranke . 
aber geboten mit Rückſicht auf die öffentliche Moral, und auch juriſtiſch iſt 
das Erkenntniß durchaus gerecht en da Jeder, der der deutſchen Sprache 
mächtig iſt, den Unterſchied zwiſchen Meinungen und Aeußerungen zu faſſen 
im Stande ae — Nach der Verfaſſun ſollen alle en — vor dem 
Geſetze gleich ſein; die Abgeordneten haben alſo hiernach kein größeres Recht, 
wie andere Menſchen. Der Art. chafft für ſie ein Privileg, ein Privileg 
muß aber ſtrikte interpretirt werden, und da war ein anderer Beſchlüͤß nicht 
möglich. — Wenn man ſich nun den Tweſten ſchen und Frenzel ſchen Fell 
genau anſieht und ohne Net eden cal die Reden lieſt, ſo muß jeder Un⸗ 
parteiiſche juneben, daß dieſe Reden ſo find, daß die Regierung volle Ver⸗ 
mae Und atte, derartigen Exceſſen entgegenzutreten, (Widerſpruch und Un⸗ 
ruhe links); fie mußte es zur Wahrung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins. 
(Erneuter heftiger iderſpruch links) Wenn Sie das beſtreiten, wie iſt es 
dann zu erklären, daß der erſte Richter dei der objectiven Beurtheilung der 
Sache Veranlaſſung genommen hat, auf das höchſte Strafmaß zu erkennen? 


tigen Wunſches, den wir he 


(Großes Gelächter links); der erſte Richter, it deſſen Ausspruch Sie früher | Sch 


We 1 — Das Erkenntniß des Obertribunals iſt 

rechtfertigt. 

ie Berufen ſich nun darauf, daß die großen Ereigniſſe des Jahres 1866 
wohl die Veranlaſſung für die Staatsregierung hätten geben ſollen, die ein⸗ 
geleiteten e ee d Dies iſt nur dann möglich, wenn 
ein endgiltiges rechtskräftiges Erkenntniß vorliegt: dieſer Entſcheidung dürfen 


ſo jedenfalls ge⸗ 


wir nicht vorgreifen. — Nachher müſſen wir der Regierung die Initiative 
a — Durch die beiden vorliegenden Anträge wird dem Obertribunal, 
m 


errenhauſe und der Regierung ein Schlag ins Geſicht gegeben, den 
ich pariren will. Beide Anträge ſind deshalb unannehmbar, f. 

Regierung nicht eine Erklärung abgegeben hat, 

beide ſtimmen. (Beifall recht 1 


o lange die 
Deshalb werde ich gegen 
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Expedition Herrenſtrahe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſfellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 


6 2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Donnerstag, den 9. Januar 1868. 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die königliche Staatsregierung hat zur 
Zeit in dieſer Angelegenheit einen Beſchluß nicht gefaßt, konnte nach Lage 
der Verhältniſſe auch nicht wohl einen Beſchluß zur Zeit faſſen. Ich darf 
jedoch verſichern, daß die Staatsregierung, ſohald ein oder der andere Ans 
trag in dieſer Angelegenheit an ſie gelangen wird, denſelben der ſorgfältigſten 
Prüfung unterziehen wird, daß die königliche Staatsregierung, auch wenn 
ein de Antrag nicht an fie gelangen würde, dennoch dieſer Verhandlung 
das größte Intereſſe und die größte Sorgfalt ſchenken würde. Ich bin nun 
von einer Seite dieſes Hauſes aufgefordert worden, meine perſönliche Auf⸗ 
faſſung dieſer Sache darzulegen. Dazu finde ich mich nicht veranlaßt ſtreng 
genommen auch nicht berechtigt, denn ich erſcheine bier nicht als Mitglied 
dieſes Hauſes, ſondern als Mitglied der königlichen Staatsregierung. (Be⸗ 
wegung im ganzen Hauſe, Bravo! Rechts.) 1 $ 5 

Abg. Dr. Guerard: Der Abg. Weſtarp hat mir und meinen politiſchen 
Freunden den Vorwurf gemacht, daß wir dieſen Antrag nur eingebracht, 
um einzelnen Perſonen damit zu helfen. Er imputirt uns damit etwas, 
was, wie mir ſcheint, mit der Stellung eines Volksvertreters nicht vereinbar 
iſt, und ſo I ich auch gerade für den 1 5 Tweſten die höchſte perſonliche 
Hochachtung fühle, jo würde mich eine ſolche perſonliche Rückſicht doch nie 
ur Einbringung eines Geſetzentwurfes 8 Nein, es handelt ſich 
bier nicht um Sletfonen; ſondern um die Sache, um ein Princip, um die 

eſtſtellung der Redefreiheit der Abgeordneten. Daß das Bedürfniß zu dies 
fer Feſtſtellung vorliegt, beweiſt das Erkenntniß, um das es ſich hier han⸗ 
delt. Wir haben außerdem die Pflicht, unſere Verfaſſung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Inhalte der Reichsverfaſſung zu bringen, aus dieſem Grunde 
haben wir gerade den Wortlaut des chene Artikels der Reichsverfaſ⸗ 
ſung in un eren Antrag aufgenommen. Sollte derſelbe abgelehnt werden, 
ſo müßte ich zu meinem Bedauern perſönlich gegen den Antrag des Abg. 
Lasker ſtimmen, da derſelbe völlig ausſichtslos iſt. Ich würde von der Form 
abſehen und für jenen Antrag ſtimmen können, wenn derſelbe irgend eine 
Ausſicht auf Erfolg böte. Ueberall im a HoEi der Wunſch, dieſe Sache 
endlich entſchieden zu ſehen und zwar mit ſicherer Feſtſtellung der Redefrei⸗ 
heit, überall zugleich, das iſt der Eindruck den ich gewonnen habe, legt man 
auf die Form, in der man die Sache erledigt, außerordentlich wenig Gewicht. 
Diejenige Form nun, die wir gewählt haben, hat am erſten Ausſicht, die 
Sache in dem gewünſchten Sinne zu Ende 7 bringen, während es bei dem 
Laskerſchen Antrage durchaus nicht der Fall iſt. Ich bitte deshalb, nehmen 
Sie meinen Antrag an. 3 . 

Abg. Dr. Braun: Ich kann in dieſer 1 mit einiger N 

heit ſprechen, weil ich zu jener Zeit, welche bie ? hre Dune gab zu der Ans 
elegenheit, die uns jezt hier beſchäftigt, nicht die Ehre hatte, Mitglied dieſes 

auen ja nicht einmal Mitglied dieſes Landes zu ſein. Da wirft ſich mir 
unwillkürlich die Frage auf, würde überhaupt jemals eine ſolche Anklage, ein 
ſolches Urtheil ergangen ſein, wenn nicht der Conflict da geweſen wäre? Ich 
glaube, dieſe Ries werden wir Alle mit Nein beantworten. Es würden 
ohne den Conflict nicht die Provocationen von dieſer und jener Seite, es 
würde nicht die Tweſten'ſche Rede, nicht die Anklage wegen derſelben, es 
würde nicht die Verurtheilung ſtattgefunden haben. Dieſe ganze Kette don 
Grei len iſt nichts als eine Ausgeburt des Conflicts, und Jeder, der die 
Abſicht at, den Conflict definitiv, auch in feinen letzten Nachwehen zu beſei⸗ 
tigen, der muß mit uns eins jein in dem Beſtreben, den Artikel 84 über jede 

nfechtung hinaus klarzuſtellen. Man hat dieſen Artikel viel zu ſehr unter 
Geſichtspunkte ſeiner Entſtehung, ſeiner privatrechtlichen und ſtrafrecht⸗ 
lichen Bedeutung aufgefaßt, man hat ihn nicht genug vom ſtaatsrechtlichen 
Geſichtspunkte beleuchtet. Wenn die Herren von jener Seite kommen und 
jagen, nach Artilel 4 find alle Preußen vor dem Geſetze gleich, folglich haben 
auch die Abgeordneten keine bevorrechtete Redefreiheit; ſa, m. H., 0 läßt ſich 
auf dieſe Weiſe Alles berausdeduciren. Dann kann ich mit eben fo gutem 
Grunde behaupten: entweder find wir hier Alle Excellenzen, oder die Miniſter 
find auch keine. (Große Heiterkeit.) : 

Auf die en Auseinanderfegungen über die Entſtehungsgeſchichte 
des Artikels 84 will ich einfach erwidern, daß ſich die Sache dahin reducirt, 
daß dieſer Artikel unſerer Verfaſſung eine Nachbildung des betreffenden 
Artikels der belgiſchen Verfaſſung war; das Wort opinion in jener iſt nun 
bier mit Meinung überſetzt; nun weiß aber Jeder, daß franzöſiſch Mei⸗ 
nung durch entimeut ausgedrückt wird, während man mit opinion 
eine Aeußerung bezeichnet; wir haben hier aljo lediglich einen Ueberſetzungs⸗ 
fehler. Die Frage des Staatsrechtes und der Politik culminixt nicht in dem 
Punkt, ſollen hier Beleidigungen gegen Privatperſonen statthaft ſein, ſondern 
in der Frage, ſoll der Richter Herr ſein zwiſchen a und Volksver⸗ 
tretung, ſoll der Richter 20 Herr ſein über die Volksvertretung, gegen 
die Volksvertretung und lediglich für die Regierung? Denn für die Volks⸗ 
vertretung zu urtheilen iſt ja jo lange für den Richter unmöglich, als wir 
kein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz haben. Die Regierung kann das Haus 
anklagen und ſeine Verurtheilung erwirken, aber das Haus kann nicht die Re⸗ 
gierung anklagen und ihre Verurtheilung erwirken. (Sehr richttg!) Iſt das 
. — Licht und gleiche Sonne! Iſt das die Gleichheit des Art. 4 der 

ee Und nehmen Sie an, wir hätten ein Miniſterverantwortlich⸗ 
keitsgeſetz und es beſtiege Jemand die Tribüne, um eine Anklage gegen einen 
Miniſter vorzubringen! Er kann das nicht, ohne ſolche Aeußerungen ein⸗ 
9 — zu en die nach dem Urtheil der 3 Stadtrichter ebenfalls als Ver⸗ 
eumdungeu ſtrafbar find. Ein Jeder alſo, der ſich unterſtände, eine fol 
Anklage begründen zu wollen, der würde vorerft einmal 2 Jahre eingeſte 
werden, um ſich die Sache weiter zu überlegen (Heiterkeit). 

Eine ſolche Ungeheuerlichkeit können wir nicht wollen, das verſtößt gegen 
das Öffentlihe Rechtsbewußtſein der ganzen Welt. Das iſt eine eminent 
politiſche Falle die wir ungeſtraft nicht unbeantwortet laſſen dürfen. Wollen 
Sie den Fall für ſtrafbar erklären, daß ein Mitalied des Hauſes dei der 
2 einer Miniſteranklage Thatſachen anführt, die, wenn fie nicht \ 
wahr wären, eine Verlegung der Ehre des betreffenden Miniſters enthalten 
würden und die ſich wirklich ſpäter als unrichtig erweiſen, wollen Sie dies 
Mitglied, das vielleicht durch falſche Nachrichten getäuſcht iſt, dann dem Rich⸗ 
ter ausliefern, trotzdem Sie überzeugt ſind, daß er in gutem Glauben han⸗ 
delte? Ja, wenn Sie das wollen, dann müſſen Sie auch jeden Staatsan⸗ 
walt, der in einer Anklage Thatſachen anführt, die fi ſpäter als unrich 
herausſtellen, unerbittlich ins Gefängniß werfen. Keiner von uns wird da 
traurige Privileg in Anſpruch nehmen wollen, Mitglieder oder Nichtmitglie⸗ 
der dieſes Hauſes verleumden zu können ungeſtraft; um was es fi hier | 
handelt, das it das Recht einer Kritik der Regierung. Es if innerhalb j 
und außerhalb der Mauern gefündigt worden, auch vom Miniſtertiſche ſind 
Aeußerungen gen e die der Stadtrichter als ſtrafbar verurtheilen müßte. 


Aber wir dürfen die Sache nicht unter dieſem ſtrafrechtlichen Geſichtspunkte 
betrachten. Man ſagt uns, wir wollten mit unſerem Antrage Deckung 
ſuchen für die beiden verurtheilten une des Hauſes. Nein, m. H. 
das können Sie —.— nicht annehmen. Sie ſind wohl ſelber überzeugt, daß 
bie 15 5 ollſtrecung eines der gefällten Urtheile eine moraliſche Un⸗ 
m eit iſt. er, a 

u ein Schlag in's Geſicht der Regierung, des Herrenhauſes und des 
Obertribunals iſt unſer Antrag nicht; das iſt weder jeime Abſicht, noch wird 
es feine Wirkung fein. Wir wenden nur das Mittel an, das von jämmts | 
lichen Rechtslehrern bei zweifelhaften Fällen 25 a wird; in verſchiede⸗ 
nen Inſtanzen iſt eine Beſtimmung verſchieden aufgefaßt worden; um den 
abzuhelfen, ſchlagen wir eine Declaration Bir Be . vor. Ich für 
meine Perſon würde auch für den Guerard ſchen — immen können, 
wenn mir die Garantie geboten würde, daß derſelbe auch die Zuſtimmung 
der Regierung und des Herrenhauſes finden würde. Aber gegenüber dem 

weigen der Regierung, gegenüber der ganzen Unwiſſenheit, in der wir f 
uns beinen iſt vorläufig unſer Eingehen auf jenen Antrag unmöglich. 
Geben Sie uns die Gewißheit, daß jene Seite des Hauſes ſic einſtimmig 

nin Antrag erhebt, geben Sie uns einen gewiſſen Antrag von Wahr 
cheinlichkeit dafür, daß auch das Herrenhaus beiſtimmend und daß auch die 
tegierung mit ihrer Zuſtimmung nicht zögern wird, geben Sie uns alle 
dieſe Garantien und auch dieſe Seite des Hauſes wird dann für denſelben 
ſtimmen. Wenn * nicht! 8 

Abg. Engelcke ſpricht unter großer Unruhe des Hauſes und bleibt zum 
Theil ee Er erinnert an das Zustandekommen des Obertribus 
nals⸗Beſchluſſes, ſchildert den in dem Haufe damals herrſchenden Ton und 


di ellofigleit ver Preſſe, die ſich ſogar nicht geſcheut habe, die Namen 
ber Melcher der Maler des Übertikunals geen iu derben, 


2 


darf nicht moraliſ erde 1 darf nicht ſtraf⸗ 
los ſein, blos weil ſtie in dem hen ae auf dem D Fk in Berlin 
efallen iſt. Kann ein Em Urtheil von Rechtswegen fein? Von Rechts 
wegen mußte der Richter darunter ſchreiben, denn das find Unwege, die 

u einem ſolchen Zuſtande führen. — Die rechte Seite dieſes Hauſes wird 

mer, ob auch ohne Erfolg, für die unverletzte Ehre Aller eintreten. 

Von dem Abg. v. Hoperbeck iſt unterdeſſen die ſchon bei den früheren 
Berathungen der Lasker'ſchen Declaration geſtellte Reſolution wieder ein⸗ 
gegangen, welche in Erwägung, daß der Artikel 84 keiner Declaration be⸗ 
dürfe und daß das Haus ſeine Rechtsverwahrung gegen den Beſchluß des 
Ober⸗Tribunals ſchon früher ausgeſprochen, über den Lasker'ſchen Antrag 
zur Sen raf überzugehen Wan 
N Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

Abg. Schulze (Berlin, perſönlich): Ich habe nicht den Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter perſönlich, ſondern ganz direct die Staatsregierung aufgefordert, ſich 
über den vorliegenden Antrag zu äußern, habe aber allerdings geglaubt, daß 
= Herr a ſpeciell noch ganz perſönliche Motive zu einer ſolchen 

eußerung hätte. 

Abg. Lasker (als Antragſteller): Es gereicht mir zur großen Ehre, daß 
die Herren von der conſervativen Fraction meinen ihnen ertheilten Rath, ſich 
en Worte zu melden und uns ihre . N über die Sache vorzutragen, 

eute befolgt haben. Ich möchte ihnen aber noch einen weiteren Rath geben, 
nämlich den, nicht blos ſich zum Worte zu melden, ſondern auch vorher ſich 
über die Sache zu informiren und ae richtige Darſtellungen zu geben 
von dem, was vorgefallen iſt. (Heiterkeit). Bisher haben dieſe Herren aus 
dem vorliegenden Material nur das N was ihnen zu ihrer 
Beweisführung tauglich ſchien; gerade das Schlagende und Beweiſende aber 


haben ſie weggelaſſen. d } 

Der Herr Abg. Heiſe hätte ſich bei feinen Deduktionen über die Entſte⸗ 
hungsgeſchichte des Artikels 84 und über den Unterſchied von Meinungen 
und Aeußerungen auch der Protokolle der Commiſſion und der Rede des 
Abg. Simſon erinnern konnen, welcher letztere namentlich erwähnte, daß man 
das Wort Meinungen in dem guten Bewußtſein wählte, daß man eine 
Meinung gar nicht ohne eine Aeußerung zu Tage fördern könne. Und wenn 
Herr Graf Weſtarp ſich beſſer informirt hätte, ſo würde er geſehen haben, 


- Eine Verleumdung bleibt unter allen Umſtänden eine Verleumdung, und 
ih ſangtionirt w Eine Verleumdt 


daß hier allerdings Platz für eine Verfaſſungsdeklaration iſt, ohne irgend 
nach al damit ins Geſicht zu ſchlagen; dem Obertribunal nicht, denn das 


iſt nach allen Unterſuchungen zu nichts weiter als dem Satze gekommen: 
man könne nicht behaupten, daß der Artikel 84 ganz zweifellos ſei, und man 

iebt dem Richter keinen Schlag ins Geſicht, wenn der Geſetzgeber einen 
‚mei, den der Richter ſelber angeregt hat, durch eine Deklaration löſt; es 
iſt auch kein Schlag ins Geſicht der 


Redefreiheit der Abgeordneten auf Grund des N 
daraus für ſich gefolgert hat, es ſtehe nicht unter der Disciplin des Präſi⸗ 
denten dieſes Hauſes; es iſt endlich auch kein Schlag in das Geſicht des 
Herrenhauſes; ich weiß nicht, wie dieſe 


eit gefaßt. Herr von Zaſtrow will nicht, daß die Hilfsarbeiter beim Ober⸗ 
tribunal von uns erwähnt werden; es wären das nicht ein paar hergelaufene 
Aſſeſſoren, ſondern ausgezeichnete Richter, Appellationsgerichts⸗Räthe geweſen. 
a, meine Herren, das iſt wahr, ich gehe ſogar weiter und ſage, wahrſchein⸗ 
ich müſſen dieſe beiden Hilfsarbeiter, wenn man nämlich nach ihrer Beför⸗ 
derung urtheilen fol, ſehr tüchtige Arbeiter geweſen fein, denn fie find beide 
gleich darauf befördert worden. (Hört! Hört!) 
Aber ich ey nicht wie jener Herr Abgeordnete, daß durch Beſpre⸗ 
chungen der Art das Vertrauen zu unſeren Gerichten erſchüttert wird; nicht 
dieſe Seite des Hauſes iſt es geweſen, die mer eg gegen die Gerichte er⸗ 
regt hat, nein, eine lange Geſchichte, die Geſchichte eines ganzen Menſchen⸗ 
alters hat darauf hingearbeitet, daß das Vertrauen zu den Gerichten ver⸗ 
ringert worden iſt. Ich werde bei der Berathung des Juſtizetats hierauf 
zurücktommen. Gegen die Veröffentlichung der Namen der Obertribunals⸗ 
käthe, die Herrn Engelcke nicht gefällt, kann ſich nur der bureaukratiſche Zopf 
ſträuben. In England iſt eine ſolche Veröffentlichung ſeit lange Rechts⸗ 
praxis. Unſer Antrag, der vor dem Guerard'ſchen den Vorzug größerer 
Logik hat, iſt ein Act der Loyalität, um der Regierung aus einem falſchen 
Wege herauszuhelfen; Sie (nach rechts gewendet) meine Herren, werden 
ſchließlich, fie mögen wollen oder nicht, 5 denſelben eingehen müſſen, um 
dieſen Doch ungerechten Streit aus der preußiſchen Verfaſſung herauszu⸗ 
ſchaffen. Sie haben ſich auch dafür eine Hinterthür offen gelaſſen mit der 
Erklärung, daß Sie für den Antrag r würden, wenn er von der Re⸗ 
jerung ausginge, etwas, das ich Ihnen von Herzen glaube. (Heiterkeit.) 
die rdesumtio juris und de jure für den Abgeordneten it, daß er nur zum 
Wohle des Landes hier das Wort ergreift; mit ein paar Redensarten kommt 
man hier nicht weg, der einzig würdige, zuläſſige und friedfertige Weg iſt, 
daß man die Redefreiheit der Abgeoroneteu, wie ſie immer beſtanden, un⸗ 
ee feſtſtellt. (Lebhaftes Bravo.) ' N 
bg. Wachler conſtatirt der Aeußerung des Abg. Braun gegenüber, 
daß auch ein Staatsanwalt wegen Beleidigungen, die er in einer uklage⸗ 
schrift ausſpreche, zur Unterſuchung gezogen und beſtraft werden könne. 
Abg. v. Kardorff: Der Abg. v. Zaſtrow ſuchte nachzuweiſen, es ſei 
eine Pflicht der Regierung geweſen, die gegen Tweſten und Frenzel einge⸗ 
leiteten Unterſuchungen weiter zu führen; er überfieht dabei, daß er ſich in 
Widerſpruch mit der Aeußerung des Herrn Miniſterpräſidenten 50 es ſei 
den Becher nicht bis zur Hefe zu leeren. 


r die Regierung beſſer geweſen, 5 K h 
ie Behauptung des Abgeordneten Graf Weſtarp, wir unterſtützten die An⸗ 
träge der Abgg. Lasker reſp. Guerard nur deshalb, weil die Unterſuchung 


gegen den Abg. Tweſten gerichtet ſei, muß ich als eine durch Nichts begrün⸗ 
dete zurückweiſen. Der Grund, weshalb wir die Auslegung des Obertribunals 
durchaus ausgeſchloſſen wiſſen wollen, liegt darin, daß unter „Verleumdungen“ 
nicht blos die Behauptung falſcher Thatſachen, ſondern auch gewiſſe, aus rich⸗ 
tigen Thatſachen gezogene Schlüſſe verſtanden werden, jo daß beiſpielsweiſe 
die Aeußerung, daß eine Zerreißung der Urwahlbezirke tendenzös erfolgt fei, 
ſich zur Verfolgung ſeitens des Staatsanwalts qualificiren würde. Gerade 
weil im preußiſchen Staate die regierende Macht nicht im Parlamente liegt, 
die Thätigkeit des letzteren alſo eine weſentlich berathende iſt, wünſche ich, 
daß dieſe Berathung wenigſtens frei von allen beengenden Feſſeln bleibe. 
Auf der einen Seite 1 man vom Richter, daß er ſich jeder Partei⸗ 
agitation fern halte, und doch will man ihn durch den Obertribunalsbeſchluß 
3 7 5 in das politiſche Parteigetriebe jtellen. Möge man uns immerhin 
. wir geben den conſervativen Standpunkt auf: ich habe es nie für con: 
ervativ gehalten, ungeſunde 5 — conſerviren zu wollen. (Bravo.) 
Abg. v. Dieſt lief einen Paragraph des Strafgeſetzbuches vor, um dem 
Abg. Braun zu beweiſen, daß eine von einem Staatsanwalt in amtlicher 
Eigenſchaft zugefügte Beleidigung nicht ſtraflos bleibe und macht dem Abg. 
Lasker, welcher dem Abg. Heiſe den Rath gegeben, ſich künftig beſſer zu in⸗ 
ormiren, den Vorwurf, daß er ſelbſt kürzlich bei Gelegenheit einer Wahlprü⸗ 
Kuna durch Behauptung einer unrichtigen Thatſache den Ausſchlag gegen die 
Gültigteit der Wahl gegeben habe. N l i 
Abg. Windthorſt: Mir liegt vor Allem daran, den Streit über die 
vorliegende genen zur Entſcheidung zu bringen, und die gegenwärtige Debatte 
liefert den Beweis von dieſer Nothwendigkeit; ich werde deshalb in erſter 
Reihe für den Ars des Abg. Guerard ſtimmen. Die Behauptung, der 
Reichstag konne die abſolute Bedefreiheit eher ertragen als das Abgeordne⸗ 
tenhaus, iſt mir unverſtändlich, ich wenigſtens werde in einer Landesvertre⸗ 
tung ohne Rückſicht, ob ich in derſelben mit oder ohne Diäten ſitze, ſtets 
dieſelbe Sprache führen. N 
Ein Antrag auf Schluß wird angenommen: 
Es folgen perjönliche Bemerkungen der Abgg. Lasker, der den Vorwurf 
einer unrichtigen Darſtellung der Thatſachen bei der erwähnten Wahlprüfung 
widerlegt, Dr. Braun, v. Dieſt und Graf Weſtarp. 
Bei der Abſtimmung werden die Reſolution des Abg. v. Hoper⸗ 
beck und der Antrag v. Guerard's mit ſehr großer Majorität abge: 
lehnt; für die erſtere ſtimmt nur die Fortſchritts partei, für den letzteren die 
Freiconſervativen mit Windthorſt und einigen ltliberalen. Dagegen wird 
der Antrag des Abg. Lasker in namentlicher Abſtimmung mit 17 
gegen 144 Stimmen angenommen. (Ein Mitglied enthält ſich der Abſtim⸗ 
mung. Fir den Antrag ſtimmen die National, die Altliberalen, die Frei⸗ 
— er und das Centrum, gegen ihn die Fortſchrittspartei und die 
8 te. 


Der nunmehr in zwei Abſtimmungen genehmigte Antrag Laskers lautet: 
Geſetz, betreffend die Deklaration des Artikel 84. Wir Wilhelm u. ſ. w. 
verordnen, was folgt: In Gemäßheit des Artikel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850 darf kein Mitglied des Landtages wegen ſeiner Ab⸗ 
ſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen 

gerichtlich oder disctplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung 
desjenigen Hauſes, zu welchem es als Mitglied gehört, zur Verantwortung 

x Bag werden. a 
Haus ſetzt nunmehr die Vorberathung des Staatshaushial: 

tes für 1868 fort. Der Etat des Juſtizminiſteriums, der heute vor⸗ 

liegt, weiſt in den Einnahmen 12714 


. Thlr. en rag Thlr. 
mehr als im J. 1867), darunter Gerichtskoſten, einſchließlich der Stempel 


5 f Regierung, denn Herr Weſtarp wird ſich 
erinnern, daß das ee Staatsminiſterium ſeiner Zeit die vollſtändige 
Artikel 84 anerkannt und 


e 0 Fabel in den Kopf des Herrn Heiſe 
en ift, das Herrenhaus hat nie einen Beſchluß in dieſer Angelegen⸗ 


4 ſolchen beſtändigen Wanderſchaft befindet ſich am hieſigen Stadtgericht na⸗ 


und baaren Auslagen 11,400 50 (819.095 he. RR j Einnahmen, die 
als Emolumente an Be 5 ee en EISEN Aa i 
(485,621 Thlr. mehr); Strafen 328,670 Thlr. (88,670 Thlr. mehr). Dage⸗ dr 


gen betragen die Ausgaben 15,523,500 Thlr. (1,588,295 Thlr. mehr als 
im vorigen Jahre). 


der allgemeinen Diskuſſion, die der Regier.⸗Commiſſar Geh. 


einleitet, erhält zunächſt der Abgeordnete Planck das Wort: Nirgend tritt 
die Nothwendigkeit der geſetzgeberiſchen Reform ſo klar zu Tage, als gerade 
in der Juſtiz. Wir beſitzen im preußiſchen Staate augenblicklich nicht weni⸗ 
ger als 5 verſchiedene Juſtizorganiſationen und eben ſo viel verſchiedene 
Prozeßordnungen. Ich will damit keinen Tadel dagegen ausſprechen, daß 
man die bewährte Civilproceßordnung in Hannover hat fortbeſtehen laſſen, ich 
erkenne dies vielmehr gern und dankbar an, und bedaure nur, daß man in 
andern Beziehungen den beſtehenden Verhältniſſen in den neuen Provinzen 
weniger Rechnung getragen hat. Ich rechne hierher namentlich die Errich⸗ 
tung des Oberappellationsgerichts und den Erlaß einer neuen Strafproceß⸗ 
ordnung, die weder durch die Verfaſſung noch durch ein praltiſches Bedürf⸗ 
niß begründet waren. Wenn wir die 5 verſchiedenen Organiſationen nach 
Maßgabe der im Etat dabei ausgeworfenen Summen betrachten, ſo finden 
wir intereſſante Verſchiedenheiten. 

Ein Vergleich zwiſchen der Organiſation der alten Provinzen vom Jahre 
1849 mit derjenigen der neuen aus dem vorigen Jahre zeigt, daß die erſtere 
. iſt als die zweite, ohwohl dieſe verhaͤltnißmäßig mehr Richter 
5 


Seelen, in den neuen ſchon auf je 4763, und doch betragen beispielsweise 
die Koſten der Juſtizpflege in ven beiden letzten Inſtanzen auf je 0 000 
Seelen in den erſteren 5806 Thlr., in den letzteren nur 5634 Thlr. Noch 
mehr tritt dieſer Unterſchied zu Tage bei einem Vergleich der hannöverſchen 
Neige ee en mit derjenigen der alten Provinzen. Obwohl in Hannover 
die Richter bedeutend beſſer geſtellt ſind, als in den alten Landestheilen, ſo 
betragen die Koſten der Juſtiz⸗Verwaltung doch weniger als hier. Während 
1220 Thlr. und für den Appellatkonsrichter auf 2000 bis 2300 Thlr. beläuft, 
ſtellt es ſich in den alten Provinzen nur auf 850 Thlr. und reſp. 1500 bis 
1800 Thlr. und trotzdem betragen die Koſten der Juſtiz⸗Verwaltung auf 
10,000 Seelen dort nur 5583 Thlr., während fie ſich hier auf 5806 Thlr. 
ſtellen. So fern es mir liegt, eine bureaukratiſche Nibellirung und eine nach 
einer Schablone gearbeitete Uniformirung der verſchiedenen Landestheile zu 
wünſchen, ſo iſt es doch eine aus dem Weſen des Staates fi, ergebende 

orderung, daß für die Juſtiz nur ein einheitliches Geſetz maßzeben ſeir 
ann. Wenn ich mich trotzdem der Stellung von Anträgen enthalte, jo 
geſchieht es, weil ich die Löfung der Frage nicht an dieſer Stelle erwarten 
kann. Dem Data ſoll eine neue Civilprozeß⸗Ordnung vorgelegt werden, 
der hoffentlich bald auch eine einheitliche Strafprozeß⸗Ordnung folgen wird. 
Erſt wenn uns dieſe vorliegen, wird es möglich ſein, zu beurtheilen, welche 
Grundlagen für die gemeinſame Organiſation die zweckmäßigſten ſein werden: 
bis dahin müſſen wir uns gedulden. Nur eins iſt ſchon jetzt möglich, dic 
Ausgleichung des Kreisrichtergehaltes in den verſchiedenen Landestheilen. 
Wenn man einem Fremden ſagt: daß das Gehalt eines Miniſters, das man 
aufbeſſern zu glaubt, 10,000 Thaler betrage, ſo wird er es vielleicht gering 
finden, wenn er aber hört, daß das Durchſchnittsgehalt unferer Richter, die 
die geſammte Rechtſprechung der erſten Inſtanz in Händen haben, ſich nur 
auf 850 Thlr. beläuft, ſo wird er es ſchwerlich glauben. Ich empfehle Ihnen 
daher den vom Kommiſſar des Hauſes angeregten Antrag, die Regierung 
e vor allem auf die Erhöhung dieſer Gehälter Bedacht zu nehmen. 

rabo! 

Abg. Lasker: Derjenige Theil der Gerichte unſeres Landes, welcher 
auf der Organiſation vom 2. Januar 1849 beruht, umfaßt den größten Theil 
des Staatsgebietes und hat den bedeutendſten Einfluß auf die Entwickelung 
unſeres Staatslebens. Daher iſt die Beantwortung der Frage von der höchſten 
Wichtigkeit, auf welche Weiſe hier die Rechtspflege gehandhabt wird und zu 
welchen Reſultaten fie führt. Betrachtet man die zum Schutze der Juſtiz in 
die Verfaſſung aufgenommenen Beſtimmuugen, hört man von den Inſtitutionen 
unſerer Gerichte, daß der Richter 2 8 zugänglich iſt, Beſchwerden überall 
entgegengenommen werden, die Rechtſprechung ſtets durch Richtercollegien er⸗ 
folgt, man ſollte meinen, die preußiſche Wir tizpflege ſtehe als Muſter allen 
übrigen voran und doch entſpricht die Wirklichkeit dieſem Bilde in keiner 
Weiſe. Ueberall finden wir Mißtrauen gegen unſere Rechtspflege, nur je 
nach dem Standpunkte verſchieden. Sie (gegen rechts) hegen es mehr gegen 
die Kreisrichter, wir gegen Staatsanwaltſchaft und Obertribunal. Und nicht 
allein in den letzten Jahren iſt der Grund dieſes Uebels zu ſuchen. 
Unſere Juſtiz krankt ſeit einem halben Jahrhundert, namentlich aber ſeit dem 
Jahre 1849 in einer Weile, daß wir eine Auflöfung aller Rechtszuſtände 
fuͤrchten müſſen. Schon das Landrecht hat in ſeinem Entſtehen den N 
dazu mit gelegt. So wenig ich die Vorzüge deſſelben verkennen will, jo ging 
man doch bei ſeiner Zuſammenſtellung von der büreaukratiſchen Anſchauung 
aus, daß das geſchriebene Recht die einzig untrügliche Quelle ſei, daß man 
das Rechtsleben von der wiſſenſchaftlichen Entwickelun abſchneiden müſſe, 
und dadurch würdigt man den Richter zum Handwerker herab, der ſtets nur 
an dem Buchſtaben des Geſetzes hängt. Man engte dadurch die neu auf: 
keimenden und wachſenden Bedürfniſſe in eine gegebene Form ein, die mit 
den im Leben thatſächlich geltenden Beſtimmungen oft in direktem Widerſpruch 
ſtanden. So geſchah es, daß der Laie, dem eine Kenntniß des ee echts 
faſt unzugänglich iſt, die Mangelhaftigkeit des beſtehenden Rechts für Mängel 
der Rechtsausübung nahm und Mißtrauen gegen die Juſtizpflege ſelbſt faßte. 

Der Handelsſtand, auf dem dieſer Druck des formalen Zwanges am 
meiſten laſtete, hat ſich von demſelben emancipirt, indem er in dem Handels⸗ 
Geſetzbuch das Leben ſelbſt niedergeſchrieben hat; dadurch aber, daß man den 
einen Theil befreit, entſtehen nothwendig Riſſe in der Geſetzgebung, welche 
die übrigen Theile mit ihren Trümmern überſchütten und das Uebel hier um 
fo größer machten. Viel ſchlimmer als mit dem Landrecht ſteht es noch mit 
unferer Civil⸗Proceß⸗Ordnung, die mit dem Inquiſitions⸗Prinzip und ſchrift⸗ 
lichem Verfahren entſtanden, ig; unſer ganzes Proceßrecht demolirt hat. Es 
iſt ſelbſt für den Eingeweihten ſchwer, . agen, ob in derſelben die Unter⸗ 
ſuchungs⸗, ob Verhandlungs⸗Maxime, ob, heimliches oder öffentliches Verfah⸗ 
ren maßgebend iſt. Es beſtehen thatſächlich eine große Anzahl von Beſtim⸗ 
mungen zu Recht, von denen kein Richter Etwas weiß, weil fie obſolet ne: 
worden ſind. Die Entwickelung des materiellen Rechts leidet unter der des 
formellen und das Plaidoyer, die Hauptſache des Verfahrens, iſt faſt bedeu⸗ 
tungslos 1 Nicht beſſer steht es mit der Criminal⸗Ordnung. 
Die Novellen zu derſelben unterſcheiden ſich von denen des Civilrechts nur 
dadurch, daß fie viel ſchlechter find als jene und haben nicht wenig zur Des: 
organiſation re Auch hier weiß man kaum, iſt das Verfahren 
ſchriftlich oder mündlich; gerade in dem wichtigſten erſten Stadium ſind die 
Verhandlungen geheim, der Angeklagte wird ohne Rechtsbeiſtand gelaſſen, 
gegenüber dem techniſch gewandteren öffentlichen Ankläger, und ſelbſt wenn 
er als unſchuldig nach den Vorverhandlungen wieder entlaſſen wird, bleibt bei 
a Len an Oeffentlichkeit doch immer der Malel der Unterſuchung an 
ihm kleben. ö 

So it der Ankläger viel günftiger geſtellt als der Angeklagte, und die 
Criminaljuſtiz wird zu einer öffentlichen Verfolgungsanſtalt. Bier kommt 
noch, daß auch der Staatsanwaltſchaft das 9 
Die Folge iſt, daß alle 3 Inſtanzen durchprobirt werden, und es kann der 

all eintreten, daß wenn Jemand in den beiden erſten Inſtanzen einſtimmig 
eigeſprochen, in der letzten durch einfache Majorität verurteilt wird, dieſe 
erurtheilung mit 4 gegen 11 freiſprechende Stimmen gelehrter Richter er: 
folgt. Ein ſolches Verfahren widerſpricht unſeren germaniſchen Anſchaunn⸗ 
gen wie allen vernünftigen Rechtsgrundſätzen. 
erichte betrifft, ſo iſt es nach der vorzüglichen Rede Tweſtens und den aus: 
gezeichneten Ausführungen Gneiſt's über Commiſſionen und Deputationen 
überfläſſig, darüber zu ſprechen, daß wir Collegialgerichte nur dem Scheine 
nach haben; in der That beſitzen wir nur Einzelrichter, die nach dem Belie⸗ 
ben des Präſidenten oder Directors zuſammengeſtellt werden. So beſteht 
nach außen hin immer dieſelbe Abtheilung eines Gerichts, dieſelbe hat aber 
fortwährend eine verſchiedene Zuſammenſetzung und Majorität. Auf einer 


mentlich die Abtheilung über politiſche ſowie über Preßvergehen. Während 

diejenige, welche über Falle des Betruges abzuurtheilen hat, ſeit Jahren 

dieſelbe iſt, hat die Abtheilung für politiſche Vergehen fünf bis ſechs Mal 

Tete Ten ſo lange gewechſelt, bis wir endlich das Urtheil über Abg. 
weſten hatten. 

Ein Director hatte mehrfachen Einflüſſen lange Zeit Widerſtand geleiſtet, 
bis man ihn zu einer Abtheilung des Civilgerichts verſetzte. Hier wurde 
er durch den Präſidenten vor dem verſammelten Collegium mit dem Be: 
merken eingeführt, daß er auf eigenen Wunſch verſetzt ſei, wogegen der Be⸗ 
treffende proteſtirte, und da ich nicht annehmen kann, daß der Präſident 
wiſſentlich die Unwahrheit geſagt, ſo kann ich nur annehmen, daß ihm die 
unrichtige Mittheilung aus dem Miniſterium zugegangen. Namentlich die 
unbeſoldeten Aſſeſſoren bilden hinſichtlich der ene nene eine Art von 
Triebſand, und da wir dieſelben in ſo aragen 10. beſitzen, daß es kleinem 
Gerichte an denſelben fehlt, jo kann jeder Director die Majorität nach Be: 
lieben anders geſtalten. Die äußere Stellung der Richter hat bereits der 
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Nach deu * Uhr) des 
Hauſes eine anhaltende Unruhe, welche eine darau ig: Geb. de 10 
rat bis zur Unhoͤrbarkeit zudeckte. Im Saale bildeten ſich A e 
Gruppen, die lauter ſprachen als der Redner, und die Glocke des Bicepraſi⸗ 
denten v. Köller erwies ſich dem feln nicht mächtig genug. Um 4 Uhr 
wurde der Redner durch den erfolgloſen Ruf nach Vertagung ugterbrochen, 
der ſich wiederholte, als der Vicepräſident auf s Neue en Redner um 
Ruhe bat. Als er ſchließt, wird die Vertagung don 6 beanttagt. 
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zu Kiel, mit An 23 | Er conſtatirte, daß alle Abgeordneten in dieſer Hinſicht einig ſeien. Der 
tel, mi 5 . 
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5 Redner wünſcht auch der Regierung zu ihrer energiſchen Haltung gegenüber 

Mobnithes ig Heide ernannt Be 853. 84,05: 5 6 2 der Revolution Glück. 5 K ln Mitglied der Commiſſion, bemerkte, 
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brochen wurde, wiederholte in gedrängtem Umriß die Reden Nocedal's und 
Catalina's. Er legte die ganze Tragweite der katholiſchen Frage dar und 
ſchilderte den Eindruck, welchen der Anblick einer ſpaniſchen Kammer, die ſo 
einig in der Unterſtützung der Regierung in Bezug auf dieſen beſonderen 1 
Punkt ſei, nothwendig auf das Ausland hervorbringen müſſe. Die Kammer 
ſpendete dieſen Worten lebhaften Beifall. In begeiſterter Stimmung ſchritt \ 
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59. 113. 80. 85. 206. 32. 76. 83. 359. 65. 85. 86. 496. 15. 47. man darauf zur namentlichen Abkinmaung: nur drei Stimmen haben ſich 
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Telegraphen, wie man hätte erwarten jollen, bekannt geworden. Uebri⸗ 
gens waren ſeit mehreren Tagen Anzeichen hervorgetreten, 

die Entſendung einer größeren Anzahl von Zollbeamten nach Lauen⸗ 
burg, nach denen die Sache jeden Augenblick zu erwarten war. Was 
aber von vielen Geſchäſtstreibenden hier und namentlich in Lübed 
nicht erwartet worden, das iſt die angeordnete Nachverzollung der im 
Lauenburg befindlichen Waarenvorräthe, ſofern fie nach dem Zollver⸗ 


„Der Londoner Vertrag wurde gemäß dem Grundgeſetze den General⸗ 4 
ſtaaten mitgetheilt. Nachdem beide Kammern in Beantwortung der Thron⸗ 
rede ihre Zufriedenheit mit dem Erfolge bezeigt hatten, durfte man erwarten, 
daß die Regierung, welche das Glück gehabt hatte, dieſen zu erlangen, de 2‘ 
halb keine Mißbilligung finden würde. Das Intereſſe der Niederlande 
ſchien je au —.— 1 5 zu fine über Schwierigkeiten, r Pont * 
\ 2 5 einem unheilvollen Kriege hätten führen können, wenn eine andere Politik 
einstarif steuerpflichtig ſind und mehr als 50 Pfd. betragen. Durch durch Ew. Majeſtät und Ihre hohen Bundesgenoſſen befolgt worden wäre. 


dieſe Verfügung iſt eine große Anzahl von Speculationen nichtig ge⸗ Das Gegentheil fand Statt. Drei volle Sitzungen der zweiten Kammer 
macht worden. Von Lübeck wurde gemeldet, daß in den letzten] wurden auf eine warme Diskuſſion verwandt über die zarteſten Streitfragen, 
Tagen ganze "Wagenreihen mit diverſen Waaren ins Laue abur⸗ wobei ſelbſt ſehr ungewöhnliche Mittel gegen die Regierung gebraucht wurden. 


N a ö F 5 Zum Schluſſe ward die Abtheilung des Budgets für auswärtige Angelegen⸗ 
gische gegangen ſind. — Mit der Einverleibung Lauenburgs en den beiten am 26. November mit 38 gegen 36 Stimmen verbr Das 


Zollverein iſt diejenige des Hamburgiſchen Amtes Bergedorf nicht ex: Miniſterium gab an denſelbem Tage Ew. Maſeſtät Nachricht davon und 
folgt, wie man zu erwarten Urſache hatte, da ne 905 hier aus UHR 7 —. ne e 1 
A. 65. 3: beantragt und von Berlin aus zugeſagt war. Die Bewohner des ge: | Berathungen über den Londoner Vertrag vom 11 Mai und die ganze aus⸗ 
926 a0, 84 Tone 600 5. 21. 718. 35. 37. 4, 70. 92. 842, a hannten Diftichb befinden ſch in Folge Davon bei ihrem. täglichen ae neuf die Aol ng bun dee ag de ng rs ae 
46. 517 8 15,023. 57. 70. 102. 57 (500). 223 (40). 69 (30). 427 (500. [az Verkeh it [ burgiſchen Nachbarn in ziemlich übler eziehung auf die ſung von imburg aus der Verbindung mit Deutſchland.“ 
7553, 603. 17. 70. 8. 97. 716. 8 934, 75. häufigen Verkehr mit ihren lauenburgiſchen Es folgt dann die Antwort des Königs auf das Entlaſſungsgeſuch 
603 1,80). 81 (30). 152. 201 30). 11, 40. 86. 376. 455. 540. | Lage. — Heute Vormittag fand die Beeidigung des neuen Senators der Mihifter, und es heißt dann weiter: 8 a 
3. 14. 2 . 858 (30). 85. 946. 17,065.[ Herrn Charles de Chapeaurouge, des vormaligen Reichstags⸗ „Auf einen fo großen und hoch zu ſchätzenden Beweis von Ew. Majeftät 
0 68 . 13. | abgeordneten für Hamburg, in der üblichen Weiſe ſtatt. Bei dieſer Vertrauen hat das Cabinet antworten zu müſſen geglaubt durch einen er⸗ 
005. Feierlichkeit war auch die Linke der Bürgerſchaft vertreten, was als] neuten Verſuch, noch einige Zeit, jo Gott will, Ew. Majeſtat und dem Lande 
[8 ichen amzufehen fein möchte, daß die Wahl de Chapeaurouge s zu dienen. Eine vollkommene Unterſtützung durch die Volksvertretung iſt 
ein Zeichen 3 da irtei Befriedi dazu aber unerläßlich. Ohne dieſe iſt weder von der Geſetzgebung über den 
wie bei allen andern, ſo auch bei dieſer Partei Befriedigung erregt Unterricht und andere Sachen, welche vorbereitet find, noch von der Her⸗ 
— Der bekannte Schriftſteller Dr, Feodor Wehl, der vor ſechs ſtellung und Vermehrung der Wohlfahrt in den uͤberſeeiſchen Beſitzungen, 
534. 82 (30 120080), 26, 31. 42. 84. 217. 26. 317, 28, Jahren von hier nach Dresden überſiedelte, iſt wieder hierher zurück⸗ 


46. 84. 67. 5554 0 noch von Vollendung der großen öffentlichen Arbeiten, worauf mit Recht 22 
65.521984. 28. 180. 22 15 1 55 * (0, 25 45. 78 60, 5 5443. zekehrt und wird, wie ſchon früher etnmal, das Feuilleton der „Reform“ | Werth 8 wird, etwas zu erwarten. Ohne dieſe Unterſtützung kann, mit 
7. 28 67. 69. „29. 45. 76 (50). 79. 443. Herb. a 
0. 26. 72. 84. redigiren. 


30). einem Worte, in einem freien Lande, wie das unſere, nicht regiert werden. 4 
842 (30), 8 en 974300 58. 610. 26. 72 722. 58 0. 64, 72, 3 
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719. 52 (30) 78. 90. 301. 59. 68, 90 (80), 98. 556, 86 (40 608. 35. 
3 BO. 78. 9.814: 932 (0), 2 (30), 51 (60), 15 98. 9078. 
61.77. 503 62807. Sl. 319. 54. 90 60). „420. (9014 6109. 
i 625 (40 58. 764. 68. 74 (80). 98. 825. 28. 31. 916, 

044. 99. 119 8 
67. 79. 494 ch 1. 24 (40). 64, 212 (30). 26. 32. 68. 98 (30). 357. 
02 75 29 0% 2 981 300 648. 90 708, 40 5819.6 56. 93 
23. 40. 65605. 62. 11652. 100. 285, 64. 5908. 23. 44. 78. 77. 95. 
5. 62. 78 667, 74. 727, 69, 843 (80). 925. 74. 12002. 100. 
85. 671. 89. 82. (705 600. 500 34. 86 0 78. „ 35. 4, 500, 
38. 260 (40h. 812, 49 908 0 13,038, 42. 55. 92. 93. 129 38 ( 0) 
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1 (N. 8.) J Deßhalb schlagen die Miniſter denn eine Auflöfung und Neuwahl der Kam 
425. 32. 63. 98. 590 2016. 48 (30). 75. 91. 256. 88. 332. 68. 86. burg, 8. Januar. [Wahl.] In der heutigen Sitzung der 9 * 
23,062. 89. 151. 214. 63 3700. 66. 830 (30). 34. 65. 92. 95. 973. Bürgerſchaft wurde der Obergerichtsrateh Dr. Baumeiſter zum Prä⸗ 
306 ˙[ſidenten derſelben gewählt. 
4 25,056, 75, 204. 6. 11. 49. 81. 93. 349. Ratzeburg, 8. Jan. [Salzaußfuhr.] Durch Verfügung des 
. 44,53, 26,019“ 604. 23. 63. 68. 742. 862, 77. 81 (30). 93. | Handelsminiſteriums iſt die zollfreie Ausfuhr von Salz aus dem Her: 
85 b J 60, W. (4 l 50 Be 177. 84, 219, 34. 62. 70. 316] jogthum Lauenburg genehmigt worden. 


mer vor, um ſich auf den Willen des Landes zu berufen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


ti Breslau, 7. Januar. [(Frauenbildungs⸗Verein.] der 
feiern ſtattgefundenen Wiedereröffnung der Vorträge ſprach Hr. Ur. med. 
af. ea Der Vortrag betraf den „Einfluß der Moden auf die 
. 476. 96. Geſun heit“. Derſelbe erinnerte, ſich auf die Bekleidungsmoden beſchran: 
72. 28,015. 34 kend, daran, daß dieſelben einem dreifachen Zwecke dienen ſollen: einem = 
* 


08. 48. 72. 78. 363. 421. 5 vhyſiſchen, einem ſittlichen und einem äfthetiihen, und daß dabei dem Klima, 
29,026. 112. 53 (30). 57 er Uebereinkunft D Stand und 


eitalter Rechnung zu tragen jet, eine Auf abe, die, wie die 
. „Die f 59 Slider } ax ge 11 dle 15 . 155 uk en ji 2 
i - 7555 i e e „ Rheinh - R { is in di iet i it erlangt habe. 
30015 106 2 5 bauten in den Provinzen eſſen und arkenburg unter einer Nichts 5 u aris in dieſem Gebiet in der neueren Zeit erlangt hab 
1 2 „ 503. 545, 65. 71. 1 . 5 g eniger beweiſen die Widerſprüche, in denen ſich die Vorf N 
905 5. 16. 25 Pre" 8 — se ish un. 58, Garantie des Staates für einen Minimalertrag von 3% pCt. ten der Rode Genen, daß man auch dort das Rechte noch nicht zu dune an 
95. 137. 38 . oder Ronen gewußt habe, um jenen Anſprüchen zugleich zu genügen. 
Der Redner unterwarf hierauf unſere gegenwärtigen Trachten einer Kritik, 
f N zu folgen wir indeß durch den Mangel an Raum uns gehindert ſehen. 72 
29. 189. 247. 51. 337. 468, 97. 529. 650 (40). 57. 68 (30). 763. 923. 72. Faß e anz n dann mit, Ku der Verein um die Benutzung der 
maſchinen auch den Aermeren möglich zu machen, für Errichtung einer 
Anzahl Benutzungsſtellen Sorge tragen werde, wo dieſelben gegen elt 
Geſchäftsträger beim hieſigen und dem Karlsruher Hofe, Legationsrath von 1 Sgr. pro Stunde jeder Näth rin freiſtehen, bei inan Din dern 5 
Weſtenberg, iſt von feiner Regierung abberufen worden. Dem Ber- |} Stunde 2 Sgr. Ei verweiſen deshalb auf unſere beſondere desfallſige 
and tſchaftspoſten ni ieder b Mittheilung im Laufe voriger Woche und auf die betreffende Anzeige des 
nehmen nach werden dieſo Geſandtſch spoſten nicht wieder beſetzt. Vereinsvorſtandes in dieſer Zeitung.) In der Fortbildungsſchule können 
[München, 8. Januar. [Zur Militär⸗Conferenz] Im Mie noch jetzt Mädchen eintreten.” Der Bedarf von Peter nn iſt noch 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten find heute die Ratiſications⸗ ſo rege, daß die Nachfrage zur Zeit nicht befriedigt werden kann. + 
urkunden über die Beſchlüſſe der Militärconſerenz der ſüddeutſchen Re⸗ RE. 7 


; ..g2, | glerungen zwischen dem Fürſten Hohenlohe und dem würtembergiſchen Ban pro Januar laſen der Schriftführer und der Kaſſirer die Jahre 
. 627. 37, 66. 70. 727. 64. 814. 903. 94. 43,006, 16, 68. 82. Geſandten ausgetauſcht. jerichte vor, welche im Verhältniß auf die Jugend des Vereins ganz be 
123 (30. 41. 54. 74. 280. 397. 410. 20. 89. 93. 541. 47. 639. Augsburg, S. Januar. [Gegen den norddeutſchen Bund.] ſfriedigend find. — Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat: 
30% l 60 55 „Der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ wird aus München gemeldet, | Borfisender Herr Stud. Albert, Schriftführer Herr Kaufmann Bialler, 
00. daß Seitens der Majorität der Abgeordnetenkammer anläßlich der 2 S. Der e u 175 e t Ader 25 mann | 
. 2 2 ar 7 innerda es Vereins n TE 

Wahlen zum Zollparlament die Kundgebung eines Programms bevor⸗ franzöſiſch unterhalten ſollen, zeigt DE un wieder feine practiſchen Seiten, 
ſtehe, welches im Gegenſatze zu den Beſtrebungen der Fortſchrittspartei] indem itglieder, die anfangs es nicht wagten, ein franzöſiſches Geſpräch 
den Nichteintritt Baterns in den norddeutſchen Bund, wie gegenwärtig] anzuknüpfen, ſich jezt ganz ungenirt auszudrücken willen. — Der gute Zweck 
deſſen Verfaſſung und Geſtaltung iſt, befürwortet, und ſich für die] des Vereins und die t atſächlichen Vortheile, die derjelbe feinen Mitgliedem 
Fernhaltung von allen Schritten, welche dahin führen könnten, aus⸗ bietet, ſichert ihm ſein ferneres Beſtehen und Gedeihen. * 
ſpricht. Then 

Karlsruhe, 8. Jan. [Zurückweiſung.] Die heutige „Karls⸗ 
tuher Ztg.“ weiſt in entſchiedener Weiſe die Angriffe des „Würtemb. 
Staats⸗Anz.“ vom 6. d. wegen Betheiligung mehrerer Miniſter an der 
öffentlichen Erklärung badiſcher Ständemitglieder bezüglich der Wahlen 
zum Zollparlamente zurück. 


München, 8. Jan. [Diplomatiſches.] Der niederländiſche 


30. 185, 89. 98. 535. 69. 637. 41. 42. 77. 87. 886, 926. 59. 94. 41,014. 
82 A457. 60 0 72858 4204 8 188 28 if 78 30 4 60. 
| 9600 727. 45, 528. 42,048. 80. 150. 238. 56, 78. 309. 457. 82 
| | 
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H. B. Breslau, 8. Jan. [Société frangaise] In der General⸗Ver⸗ N 


1 465. 608 (do) 7. 541. 80. 54.75 (40). 76. 85. 909 
Be ei, 2 | 8 311. 48. 483. 509. 38 48. 81 89 61 


4 
5 r 137. 92 91. 412. 91 (60). 636,40, 727 (100). 
50,082. 51. 70. 300 an K £ 2 ) 


5 Breslau, 7. Jan. [Handwerker⸗Verein.] Hr. Rector Dr, Bach 
ielt einen Vortrag über den Communismus im klaſſiſchen Alterthum. Die 
agebeantwortung wurde durch einen Proteſt G. v. Oppell's eröffnet, der 
nicht zugeben wollte, daß der Communismus die perſönliche Freiheit aufhebe 
aber eine Entgegnung Hrn. Rector Bach's hervorrief. Hierauf machte der 
Vorſitzende Dr. Eger das Stattfinden der nächſten Repraſentanten⸗Verſamm⸗ 
lung bekannt, auf deren Tagesordnung ſich u. A. außer der jungſt angerege ⁶ 
; N ten Frage wegen Erhöhung des Eintrittsgeldes für das Narr nf bei neuen 
O E ft e r re i ch. Ä Vereinsmitgliedern, die wegen der Unterſtützung für Oſtpreußen ꝛc. befinden 24 
Wien, 8. Jan. [Die auswärtige Politik.] Die „Wiener | wird, und beantwortete dann verſchiedene Fragen, H. Lindner de es 1 | 
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7, 99. 926. 60. 57,036. 51. 70. 0 

2 30. 11 521. 34. 305 08. 50 766062079. 810. 53. 58,039. 44. 

37. 306. 68. 430. 620. 

29055 8955 21605 I. 40, 44. 9915 29 75 85. 341. 418. 59. 
. 77, 84. 729. 841. 89. 935. 39 (30). \ 

8 0 ö58. 65 145. 76. 236. 94. 408. 55. 60. 591. 697. 740. 54. 

8. „ 8418. 79 4000 907. 16. 30. 56, 85. 61,928. 169. 275. 80. 

28. G98. 10. 64. 749. 848. 91. 910, 50. 63. 65, 62,015. 126. 36 (4% 
R 17 1509 53. 86. 393. 418. 26. 20. 45. 59. 535. 88 


8 
Abendpoſt“ regiſtrirt mit Genugthuung die Aeußerungen der „Nord: über das Narrenfeſt, andere Fragen wurden durch Hrn. Dr. Dach ved 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ über das in einer Wiener Correſpondenz ; ee 5 
des „Dresdner Journals“ . Programm der auswärtigen Po⸗ 10 5 e 1 Na a de W dn ge Keil 1 2 
litik Oeſterreichs. Die „Abendvoſt“ glaubt, es hätte für die darlegten N we bin eröffnet und wird bie zum. 15. 6. Win 
N Sy RB Nu ls Vorſitzender fungirte der Stadtgerichtsrath. Roſenberg, als Beiliger 
re 8 e a 1 g die Stadtrichter Henſel, Deßmann, Bormann und der Ger-Ajlefior 
118. 0 | 5 


N 2 Heymann. i 5 3 
Concordat.] Die „Preſſe“ conſtatirt in ihrem heutigen Abendblatte, Als Staatsanwalt fungirte Ger.⸗Aſſeſſor Barchewitz. Die Verthei⸗ 


Koehn und Freyhan erledigt. 0 
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54 604. 75. 701. 28. 59. 801, 20. 916. 205 A 88. 316. daß die Beziehungen Sefer 5 Italien die beſten ſind 0 0 Pfat oe in den beiden zur Verhandlung anſtehenden Fällen Juſtizrath = | 
d (60)., 525 (30). 26 (60), 618 2 42, 799, N als Beweis dafür an, daß dem abberufenen ttalieniſchen Geſandten, Grafen dust asc lezen zwe ſugendüche Teugale der Long 
us 1 55 3 5 1 0 m 80 60 . 52 268. Barral, das Großkreuz des Leopoldordens verliehen und daß zwiſchen den Oed ann Pa 1 thei r as Ur lian unter der Anklage 
3.4422 5160 580 709 (30). 45. 67,098. 194 [Hofen von Wien und Florenz die herzlichſten Begrüßungen beim verfloſſenen des ſchweren Diebstahls im erſten Ruckfalle, 1955 der u 1 lag, Beide 
13 35, 39. 621. 705, 41. 66, 84. ) 824. 52 Jahreswechſel ausgetauſcht worden. Auch zwiſchen den. Höfen von hatten dem Bädermeifter Schubert in bee 14. zum 15. April 
f 5 50. 184. 271. 7 . . 30 Wien und Paris habe eln äbnlicher Austauſch von Begrüßungen zum er ee Pfd. Mehl DL 9 2 7 ur Ihre dee 5 
e e e e Mu e . a a ea ee 
703. 69. 78, * ng ee 60, 66, h hätte der öſterreichiſche Botſchafter in Rom, Graf Crivelli, auf An⸗ Behauptung ſtanden jedoch die Angaben des Beſtohlenen entgegen. Es» 
7 90 0 4. 42. ir 60, 61, 431, 530. 40. 618. 48, 63. 69, dringen des Cultusminiſters in der Concordatsfrage energiſchere In⸗ wurden beide Angeklagte der 5 1 81 uldig erklärt, jedoch weil 
u er . 89. 890. 909. 19 84. 71,039. 136. 38. 201, ſtruckionen erhalten. . f ihnen mildernde Umſtände beuge 8 Ren, Oskar Rother nur zu 9 Mor 5 
e ee, e e , 0 0 18 18 8 828 6. Wien, 7. Ian. [Zum Cencorvat] Der „Woltsfreunb“, das pre Sereianı Nalbar mi," Das gehn der Bg beide gu de Dei 
— 72. 81 Organ des Clerus, meldet, daß der Erzbiſchof Haynald die Miſſion, hoher war durch eine Lon ihm anderweit begangene Unterſchlagung, die 


. 13. 
nach Rom zu gehen, um bafelbft Verhandlungen wegen des Concor⸗ ebenfalls Gegenſtand der Verhandlung war, motivirt. 
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73 5 N 3 x N 875 15 5 a ER A 1 RER 25 11 fe KUN BE 15 Kur, $ a 1 1 . e Er * 35 
Die zweite Verhandlung gegen den Arbeiter Johann Gottlob Schäpe] welche die Kammer auffordern ſoll, in ihrer O poſttion egen das! Pari arts, 8. Jan., 9 achmitt. 5 . er 
aus Neu⸗Stabelwitz bewegte fa in demſelben frabehtlihen Gebiete. Der Minifterium zu ie N N 5 1 877 x . 0 x los; Pe e tt. Re ee Te . . 
= fa deren war angegangen a bitbäume zu beforgen und da er Paris, 8. Jan. Der heutige „Abend: Monitent“ ſagt in feinem Januar 90, pr. Marz April 90. 8 en 
 felbit deren nicht hatte, hielt er E r das Bequemſte, fie aus dem ver⸗ Wochen⸗Bllletin die Neujahrsrede des K iſers ſei als ein Pfand London, 8. Januar, Mittags. Total⸗Zufuhren feit letztem Montag: 
ſchloſſenen Garten des Schullehrers Böhme in Herrnprotſch zu entwenden. 5 . u aiſers ſei als ein Pfand für] Weizen 16,750, Gerſte 180, Hafer 12,270 Quarters. Mehl 1930 Sac 
da der Werth derſelben jedoch nur etwa 2 Thlr. etrug und der Angeklagte den Frieden aufgenommen und hätte in Preußen einen beſonders gün⸗ | 1000 Faß Davon fremde A het Weizen 16,210, Gerſte 150, Hafer 
ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte, wurden ihm mildernde Umſtände bes] ſtigen Eindruck hervorgebracht. 11,710 Quarters. Mehl ad, 1000 Faß. rt 4 
willigt und er ohne Such der Geſchworenen zu 6 Monaten Gefängniß „Etendard“ dementirt die Nachricht, daß Daud⸗Paſcha, General-]; London, 8. Januar. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Weizen eng⸗ 
rr Gouverneur des Libanon, ſeine Demiſſion gegeben habe liſcher ſtetig, fremder Net unperändert, gabungägel a er N 1 
’ . e e 


; 5757. d FE a h 3 8 a t 3 7 d x A 
6 Breslau, 7. Januar. [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft London, 8. Januar. Die „Shipping⸗Gazette“ bezweifelt die von 1 Kiss: meer 1 Fach und amerikani 


ö . Klettke. Die Vertheidi te Appell.⸗Gerichts⸗ 5 5 eucht. ; 
vertrat Ger.⸗Aſſeſſor Klettke. Die Vertheidigung führte Appe rich Newyorker Blättern gebrachte Nachricht, daß der britiſche Pofldampfer ondon, 8. Jan., Nachmitt. Getreidemarkt Se Weizen 
und unverändert. 


Auscultator Blümner. i 
Zaunerſt erſchien der Bädergefelle Herrmann Guftav Stantke aus Bres⸗ „Saturn“ unweit Montevideo in einem furchtbaren Sturme etwa am ſehr beſchränktes W zu vollen Montagspreiien. jahrsgetreide feſt 
lau unter der Anklage der wiederholten Urkundenfälſchung und der Untere | 17. Oetober v. J. untergegangen ſei. Von den 400 Paſſagieren, die alg 43%. Leinöl ab Hull loco 33%. 
ſchlagung. Dieſe Verbrechen hatte er dadurch begangen, daß er in feiner |fid auf dem Da befand llt den Beri der New⸗ Se Ar 8. Januar, Rachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 
5 5 schaft als interimiſtiſcher Landbriefträger auf Poſtanweiſungen einge: 2 mpfer en, ſollten nach den Berichten der New⸗ Na era Weizen unverändert. Roggen loco 2 Fl. höher, pr. M 
zahlte und ihm von der Poſtbehörde zur Mlieferun an die Adreſſaten über: vorker Zeitungen nur 14 gerettet fein. 067% pro Mai 309. Rüböl pr. Mai 35% pr. Nod.⸗Deebr. 37%. 


5 5 ene Beträge für ſich verbrauchte und auf den Poſtanweiſungen fälſchlich Liſſabon, 8. Januar. Der eingetroffene Braſiliendampfer „La iſſabon, 7. Jan. Der Dampfer „Seine“ iſt heute Nachmittags einge⸗ 


31 5 
2 


1 
er 


ur die Adreſſaten quittirt hatte. Der Angeklagte wurde bei ausreichendem] Seine“ hat aus Rio de Janeiro vom 8. December die Nachricht über: en dong mf 2 5 50 W ae 350 80 Poder. 
2 — 


eſtändniß 5 Zuziehun der Geſchworenen unter Annahme mildernder bracht daß die Prinzeſſin Leopoldina Herzo To E T. ſchi 
Unmſtände zu 4 Monaten fänani 5 Thlr. Geldbu 2 7 gin zu Sachſen T chter d N 8 
1 ft e z te efäng iß, 1 lr. Gel ße event. noch 1 Woche des Kaiſers 5 N IL, ei e 9 + ze ent e f iſt. Dt 2 N em e 41 74 Sh. otal Verſchiffungen: 168,000 


Gefängniß und einjähriger Ehrenentziehung verurtheilt. \ > ı 0 77 { 
Sera edlen chen Johann Carl Miche aus Herdain unter Vom Kriegsſchauplatze am La Plata wird gemeldet, daß Lopez, der ie „Seine“ wurde in Folge des Bruchs der Schraubenwelle in der 


D 1 
der 9 5 lich . auf e Be dure gun Dictator von Paraguay, jetzt in der Feſtung Humaita von allen] Nabe bon Bahia in ihrer Fahrt aufgehalten. 
in einem ähnlichen Falle uns einen Menſchen zeigte, der mit großer Schlaue] Seiten eingeſchloſſen ift, und die gleichmäßige Operation der Allürten 8 
heit ſein Opfer trunten zu machen wußte und es erſt dann beraubte, jo gegen die Festung nunmehr beginnen wird. 8 Berlin r Börse vom 8. Januar 1868. 


wollt ekehrt Muche ſelbſt nur in trunkenem Zuſtande den Raubanfall 8 3 
5 bab 75 5 6 un . Trieſt, 8. Januar. Die Fregatte „Novara“ iſt geſtern mit der 


Fonds- und Gel 


verübt haben; jedenfalls hatte er, wenn auch fein 55 1 2 Eisenbahn-Stamm-Aotion. 
ſich nur durch die günftige Gelegenheit verleiten laſſen, als er am 13. October Leiche Maximilians vor Korfu eingetroffen. Freiw. Staate-Aul, ‚1414/96 d. 5 
N h 5 7 8 8595 103 b Dividende pro 1865. 1866, 

b. J. des Nachts dem Schloſſermeiſter Eugen Berger eine goldene Uhr mit Nachrichten der Ueberlandspoſt: ade 180 ba 5 2% 0 bar 5 

Gewalt an ſeiner Perſon entriß und dann das Weite ſuchte. Hiermit reuſſirte Hongkong, 30. November. Der italieniſch⸗ chineſiſ Handels⸗ dito 1869 4½ 90 ba. 3 71 Pen 
er indeſſen nicht, denn er wurde von Berger und einigen Nachtwächtern ver⸗ r 3 r italieniſch = hinefifche "| dito 1856/4114196 ba. Berg.Märkische| 9 7 

folgt, von denen der Eine ein ſehr probates Mittel in Anwendung brachte, vertrag iſt heute ratificirt worden. Die kaiſerlichen Truppen wurden] dito 188 6s ba. Berlin-Anhalt. 13 [1314 

um den fliehenden Räuber zum Stehen zu bringen. Aehnlich wie die Ju- im Norden wiederholt von den Nienfei⸗Rebellen geſchlagen. Der] dito wee , ba. Aus dere — | — 
dianer se ie ee den Laſſo 9 gr ichen di. d ein⸗chineſiſche Oberfeldherr will den Beiſtand fremder Mächte anrufen. In —— ar — 2 Berlin -Hambarg sh * 

. 3 3 0 * e * 
e , , g, rindniee 16 | Fr 
konnte. Dieſes Manöver yon ſich bei allen ähnlichen Vorkommniſſen 16 chineſiſchen Zolldampfern eingetroffen. 75 h terliner Stadt. O lig. 1411,96 G. . 

durch feine außerordentliche Einfachheit, wobei allerdings ein gutes Zielen. Madrid, 7. Jau. Es geht das Gerücht, daß in den Zolltarifen] J (Par u, Neumärk. 2) 6% br. u. O. Cole denden. 18% | 9 

 borausgejeßt werden muß, damit der Spieß feine Wirkung thue. — Muche in nächſter Zeit Reformen ftattfinden ſollen. — Der Senat hat die] Z Posensche . 22 le e Pele, — a 
tele Nella „ mit weißem Haar, die verw Sendung einer Adreſſe an die Königin mit 79 gegen 30 Stimmen 5 aue: es Ai b e elan zer: 

Polizeiſergeant Juliane Chriſtiane Stephan, geb. Ziebrock aus Breslau,] angenommen. N (T. B. f. N.) a 1 Ter- u. Menmisk. 40h 6. Dr — 

welcher ein wiſſentlicher Meineid ſchuldig gegeben wurde. Sie hatte nämlich! La Valette, 7. Jan. Die türkiſche Panzerfregatte „Mahmudie“ | J (Pommersche 4 0 bz. Magd.-Leipzig. 0 — 

eidlich in Abrede geitellt, daß fie von dem ee Spahr, 2 Neſſen, iſt von Creta angekommen Sie verließ die Inſel am 5. d. M., an S Preasstche, a 80 . geh 8 | 

5 a ge 105 en e ler echo Jan 10 er babe. | welchem Tage der Groß⸗Vezier noch dort war, um die Verföhnung | 3 /Wesiph-u.Mhein..t 000 de. Neisse-Brieger.. Bf | = 

F erden war bene gen Meines ab befhmar neh feiner rag, der Politifen Parteien durch Ernennung eines heiflichen Gouverneurs eden 2.14 0% De: e . 

Auftrag zur Beſorgung eines Hutes erhalten zu haben, und die une zu verſuchen. 5 en r 1100570. n „644 ee e. . a iz” 

Weber, daß die Angeklagte einen von den Hüten, die ſie in die Spahr ſche Die Norwegiſche Corvette „Nordtjernen“, welche gerüchtweiſe bei nme dito B. . 1% 4 

ah „daß 2 A ri 3 8 ß Ausländische Fonds. i x, ci 

Wohnung hingebracht, genommen habe. Weſentlich war jedoch nur die an⸗ Mytelene geſtrandet fein follte, war geftern in gutem Zuſtande in oesterr. Metalliques 5 146%, G. ! Fa 

gebliche Beſtellung des Hutes durch die Angeklagte, da die Empfangnahme : i 109 Oest. Fr. St-B. 

felbſt von ihr nicht in Abrede geftellt wurde. Dieſe Beſtellung war durch Sun, den wo fie nach Alexandrien ſegeln follte. 0 Ter e d, Spee Lene Im | 

die Zeugenausſagen nicht ganz unbedingt erwieſen. Die Angeklagte wurde Der „Serapis“ ging geſtern von hier nach Portsmouth, und hatte Sn . ert e | 

freigeſprochen. 1032 Soldaten, Frauen und Kinder an Bord. (T. B. f. N.) e Ronen | 
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9 — ganz ſo eransgetell, wie geſtern allgemein erzählt und von mir mit⸗ vorrath 134,000,000 Doll. (T. B. f. N.) tg Lion Pfapdbr 4 497. b Warschau-Wien' 8h — 
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inten. Es trifft demnach nicht zu, daß derſelbe von dem Stricker feſtge⸗ ate Ill. v.80 TI b Gothaer . n. 
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